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22. Ausspielung vom 2. 6. 2012
Lotto „6 aus 49“

Gewinnklasse 1: 2 x 1 599 606,20 €

Gewinnklasse 2: 16 x 111 793,60 €

Gewinnklasse 3: 26 x 42 997,50 €

Gewinnklasse 4: 3577 x 812,50 €

Gewinnklasse 5: 3634 x 123,00 €

Gewinnklasse 6: 88 554 x 25,20 €

Gewinnklasse 7: 90 797 x 19,60 €

Gewinnklasse 8: 1 108 283 x 8,80 €

Auswahl-Wette „6 aus 45“
DieGewinnzahlen

6 - 8 - 12 - 34 - 37 - 42
Zusatzspiel: 15

Gewinnklasse 1: 2 x 1 336 387,00 €

Gewinnklasse 2: 4 x 11 293,50 €

Gewinnklasse 3: 266 x 88,00 €

Gewinnklasse 4: 5508 x 8,50 €

Gewinnklasse 5: 2827 x 8,20 €

Gewinnklasse 6: 51 785 x 1,50 €

„Spiel 77“
Gewinnklasse 1: Super 7 unbesetzt
Jackpot: 2 587 944,10 €

Gewinnklasse 2: 3 x 77 777,00 €

Gewinnklasse 3:49 x 7777,00 €

Gewinnklasse 4: 433 x 777,00 €

Gewinnklasse 5: 4579 x 77,00 €

Gewinnklasse 6: 43 324 x 17,00 €

Gewinnklasse 7: 501 256 x 5,00 €

Toto-13er-Wette
DieGewinnzahlen

2 - 1 - 1 - 1 - 1 - 0 - 1 - 0 - 2 - 1 - 1 - 0 - 1
1. Rang 200 x 672,20 €

2. Rang 5631 x 10,40 €

3. Rang 37 564 x 1,50 €

4. Rang 118 085 x 0,40 €

(ohneGewähr)

TOTO- UND LOTTOQUOTEN

So lange wurde noch kein Bun-
desliga-Spieler geperrt: Wegen ei-
nes Faustschlages in der Relegati-
on zwischen Fortuna Düsseldorf
und Hertha BSC ist Lewan Kobia-
schwili zu einer Rekordstrafe ver-
urteilt worden. Wie der Deutsche
Fußball-Bund (DFB) am Montag
mitteilte, hat das DFB-Sportge-
richt den Georgier in Diensten des
Hauptstadtclubs trotz seines Ge-
ständnisses für 30Wochen bis zum
Ende des Jahres suspendiert.
„Ich werde dieses Urteil akzep-

tieren, damit ich weiter Fußball
spielen kann. Meine Familie und
ich haben in der letzten Zeit sehr
gelitten, daher bin ich jetzt sehr
froh, dass das Verfahren abge-
schlossen ist“, sagte Kobiaschwili.
Sein Vertrag in Berlin läuft noch
bisEnde Juni 2013.DieRückrunde
könnte der bald 35-Jährige damit
noch für die Hertha spielen.
Gnädig zeigte sich das DFB-

Sportgericht bei Berlins Torhüter
Thomas Kraft und Kapitän Andre
Mijatovic. Wegen Schiedsrichter-
Beleidigung muss Kraft bei vier

Pflichtspielen seines Vereins pau-
sieren. Mijatovic erhielt eine Sper-
re von drei Partien. Auch diese bei-
denhatten ihreVerfehlungenzuge-
geben. Hertha hatte die reduzier-
ten Strafen am Montag akzeptiert
− dagegen hat der Club über einen
Einspruch gegen die Wertung des
Relegationsspiels immer noch
nicht entschieden.
Mit seinem Urteil zu Kobia-

schwili lag das DFB-Sportgericht
unter der Forderung des DFB-
Kontrollausschusses. Dieser hatte
eine einjährige Sperre gefordert.
Die bisherige Rekordsperre von ei-

nem halben Jahr hatte der vor
kurzem gestorbene Timo Konietz-
ka − 1966/67 bei 1860 München −
wegen einer Tätlichkeit gegen ei-
nen Schiedsrichter inne.
„Bei der Bemessung der Sperre

fürLewanKobiaschwiliwurde ins-
besondere sein Geständnis be-
rücksichtigt“, sagte der Vorsitzen-
de Richter Hans E. Lorenz. „Im
Übrigen erleidet der Spieler durch
die Sperre hohe Einkommensver-
luste.“ Kobiaschwili hatte nach
dem Abpfiff des Chaos-Spiels am
15. Mai (2:2) und dem damit ver-
bundenen sportlichen Abstieg der

Hertha in die 2. Liga Schiedsrich-
ter Wolfgang Stark auf dem Trep-
penabgang des Spielertunnels von
hinten mit einem Faustschlag am
Hinterkopf getroffen. Die Sperre
des Georgiers wird auf den 16.Mai
rückdatiert und endet am 31. De-
zember dieses Jahres, also auf 210
Tag festgesetzt. Der Defensivspezi-
alist darf in dieser Zeit weder
Pflicht- noch Freundschaftsspiele
seines Vereins absolvieren.
Offen ist noch das Strafmaß für

den Berliner Christian Lell. Wegen
einer Tätlichkeit gegen seinen Ge-
genspieler und Schiedsrichter-Be-
leidigung hatte der DFB-Kontroll-
ausschuss eine Sperre von sechs
Meisterschaftsspielen beantragt.
Er soll in der Nachspielzeit seinen
Gegenspieler Assani Lukimya-
Mulongoti angespuckt und nach
Spielschluss den Unparteiischen
beleidigt haben. Mit einem Urteil
des Sportgerichts sei im Laufe die-
ser Woche zu rechnen, teilte der
DFBmit. Lell hat sich mittlerweile
bei Lukimya-Mulongoti entschul-
digt. − dpa/Fotos:dpa

AndreMijatovic und Thomas Kraft ebenfalls gesperrt −Hertha akzeptiert Urteile

Rekordsperre für Kobiaschwili bis Jahresende
US-Golfstar Tiger Woods hat

beim Memorial Tournament in
Dublin/Ohio den 73. Turniersieg
seinerKarriere gefeiert.Mit seinem
insgesamt fünften Sieg im Muir-
field Village GC zog der ehemalige
Weltranglisten-Erste am Sonntag
(Ortszeit) mit Golf-Legende Jack
Nicklaus (USA) gleich, der eben-
falls 73 Turniere gewinnen konnte.
Nur US-Ikone Sam Snead war mit
82 Turniersiegen noch erfolgrei-
cher.Woods spielte bei demmit 6,2
Millionen Dollar dotierten Turnier
der US-PGA-Tour eine überragen-
de 67er Schlussrunde. Mit insge-
samt 279 Schlägen setzte sich der
14-malige Majorsieger gegen den
Südafrikaner Rory Sabbatini und
AndresRomero (beide281) ausAr-
gentinien durch. Woods konnte
bereits in den Jahren 1999, 2000,
2001 sowie 2009 das Memorial
Tournament von JackNicklaus ge-
winnen. Für seinen Sieg kassierte
Woods 1,116 Millionen Dollar.
Deutschlands Golfstar Martin
Kaymer hat in dieserWoche auf ei-
nen Turnierstart verzichtet. − dpa

GolfstarWoods
feiert 73. Sieg

Von SimoneGrebler

AlleTickets sindda. Stolz kramt
Rainer Meier die weiß-violetten
Karten für die Fußball-EM aus der
Tasche.Wie viele es sind, das weiß
der Physiotherapeut ausBadFüss-
ing im Moment nicht genau, sein
Freund Andreas Winklhofer aus
Mittich bei Ruhstorf, habe da den
besseren Überblick. Die Karten
reichen vondenVorrundenpartien
der Deutschen über die möglichen
Viertel- und Halbfinals mit deut-
scher Beteiligung bis zum Finale.
Winklhofer und Meier sind seit

ihrer Schulzeit in Fürstenzell
Freunde und Mitglieder beim FC
Bayern-Fanclub „Pomperlbuam“
in Bad Griesbach. Jetzt erwartet
den blonden Physiotherapeuten
und den Pflegedirektor mit dem
unverkennbaren Stefan Raab-
Bärtchen eine Wahnsinns-Zeit bei
der Europameisterschaft in der
Ukraine und in Polen. Dreieinhalb
Wochen wird die Fußball-Reise
dauern. Das Abenteuer Osteuropa
ist etwas ganz Besonderes, denn
„nach Italien kann ja jeder fahren“,
findetMeier.

„Nach Italien kann ja
jeder fahren“

Dafür planen sie auch schon seit
Dezember, der komplette Jahresur-
laub geht für das Fußballereignis
drauf. Deshalb hofft der 36-jährige
Meier, dass es die Mannschaft um
JogiLöwbis insFinale schafft. „Ich
bin mir immer noch sicher, dass
wir es heuer packen. Wehe die
scheiden aus“, meint Meier und
klopft auf den Holztisch. Der 37-
jährige Winklhofer fügt hinzu:
„Wenn nicht, sind wir auch nicht
traurig, wir schauen uns auch an-
dere Partien an, von den Franzo-
sen und Holländern.“ Das sei das
Tolle bei der Euro, da gebe es nur
gute Spiele. Als stärksten Konkur-
renten für Deutschland macht
Meier noch immer die Spanier aus.
Die zwei Bayernfans seit Kin-

desbeinen an reisen gerne zu Aus-
wärtsspielen ihres Vereins. Aber
das Projekt „Sommermärchen
2012“ ist das bislang größte für die
beiden. „Erst wollten wir das Gan-

ze etwas kleiner machen, aber
dann haben wir für alle Spiele, die
wir wollten, Karten bekommen.
Das ist super hergegangen“, freut
sichWinklhofer. Regulär haben sie
sich um Tickets bei der UEFA be-
worben und wurden ausgelost.
„Das war diesmal viel einfacher als
bei der Euro in der Schweiz, da
musste ich ewig schauen“, sagt
Winklhofer.
Zudemwaren dieKarten billiger

als gedacht: 30 Euro kostet eine
Karte für ein normales Gruppen-
spiel. Für das Finale in der besten
Kategorie legenmancheFans aller-
dings schon mal 400 Euro hin.
Aber für Winklhofer und Meier ist
es egal, wo sie sitzen, Hauptsache
dabei. Insgesamt werde die Reise
pro Mann rund 1500 Euro kosten,
inklusive Verpflegung, Tickets,
Zügen, Flügen und Übernachtun-
gen. „Wir wohnen aber gratis“,

freuen sich die beiden Freunde.
Über das Internet-Mitwohn-

Portal „Couchsurfing“ hat Andre-
as Winklhofer die Schlafplätze or-
ganisiert: „Ich habe da schon oft
selber Leute aufgenommen, des-
halb war es einfach, an gute Gast-
geber zu kommen.“ Durch das

Gratis übernachten
mit „Couch-Surfing“

Couchsurfing sparen die Bayern
viel Geld. Denn die Preise steigen
gerade in den Wochen vor der EM
rasant an. Hotelzimmer sind uner-
schwinglich, auch die Flugpreise
rasen in die Höhe. 6000 Kilometer
Strecke werden die beiden im Lau-
fe der EMüberwinden.
Vor dem Fußball-Genuss gab es

Zwei Pomperlbuam erfüllen sich
ihr „Sommermärchen 2012“

AndreasWinklhofer (37) und RainerMeier (36) sind bei der EMbei allen deutschen Spielen dabei
gelmäßig. Von dem sportlichen
Großereignis hält sie das aber
nicht ab. Auch impfen lassen wol-
len sie sich nicht − dieMasern hat-
ten sie schon als Kinder.
VorÜberfällenoderDiebstählen

hat Meier keine Angst: „Ich sehe
die Lage nicht so dramatisch, wir
sind ja nicht die Einzigen dort. Au-
ßerdem übernachten wir bei Ein-
heimischen.“ Allerdings werden
sie wohl am Abend, wenn sie allei-
ne auf die Straße gehen, auf ihre
Deutschland-Trikots ab und zu
verzichten. „Ich habe außerdem
ein bisschenMuffe wegen der Kar-
ten“, sagtMeier. Denn diemüssten
sie natürlich immer dabei haben,
ebenso wie einen Packen Reiseun-
terlagen.
Trotz der langen Organisation

hoffen die zwei „Pomperlbuam“
auf die richtige Live-Atmosphäre
vor Ort. Aber nicht nur volle Fuß-
ballstadien, auch das „Drumhe-
rum“ sei ihnen wichtig. Ob Städte,
Sehenswürdigkeiten, Kirchen
oder mal ein Museum − alles inte-
ressiert die Bayern. Auch auf die
Menschen vor Ort und das Pro-
gramm der Gastgeber sind die bei-
den gespannt. Und wenn es dann
doch mal sprachlich hakt, soll ein
deutsch-ukrainisches Wörterbuch
im Gepäck weiterhelfen. Damit
steht der EM aus bayerischer Sicht
nichts mehr im Wege. Und einen
Plan für die WM haben die „Pom-
perlbuam“ auch schon: „2014wol-
len wir Brasilien packen!“

Sie berichten live für die
PNP von der EM

In den kommenden Wochen
werden RainerMeier und Andreas
Winklhofer für die PNP immer
wieder live von der EM berichten:
WelcheMenschen sie getroffen ha-
ben, wie die Atmosphäre in den
Gastgeber-Ländern ist und natür-
lich ob die Fußballspiele den Weg
wert waren. Zu allen Themen rund
umdas Fußballereignis werden die
„Pomperlbuam“ unter der Rubrik
„EM-Gschichterl unter der Pom-
perl-Haube“ in regelmäßigen Ab-
ständen ihre Sicht der Dinge schil-
dern.

viel zu planen. „Ich habe täglich
zwei, drei Stunden im Internet
geschaut“, sagt Winklhofer. Wäh-
rend er sich um die Karten geküm-
mert hat, hat Meier Geschenke für
die Gastgeber in Polen und in der
Ukraine besorgt. Die Kurzzeit-
Mitbewohner werden Filzhüte,
Schmalzler, Halstücher und Dan-
keskarten mitbringen, um sich für
die Gratis-Unterkunft zu bedan-
ken.
Jetzt könnte es für Meier und

Winklhofer eigentlich schon losge-
hen. Doch im Vorfeld des Spekta-
kels kochen sowohl in Polen als
auch in der Ukraine immer wieder
neueUnruhenhoch. Seien esHoo-
ligans in Polen oder Masern-Epi-
demien in der Ukraine. Über die
politische Lage vor Ort, vor allem
wegender in derUkraine inhaftier-
ten Julia Timoschenko, informie-
ren sich Winklhofer und Meier re-

Spaniens Fußball-Nationalspie-
ler dürfen auch während der Euro-
pameisterschaft in Polen und der
Ukraine ihreMeinungüber Twitter
oder Facebook verbreiten. Ein ent-
sprechendes Verbot sei aufgeho-
ben worden, schrieben mehrere
Profis des Titelverteidigers am
Montag.
„Gute Nachrichten. Schluss-

endlich ist es uns erlaubt, soziale
Netzwerke zu nutzen, so dass wir
während der Euro in Kontakt blei-

Twitter-Verbot für Nationalspieler
ben werden“, twitterte Cesc
Fàbregas. Torhüter Victor Valdés
drückte seine Freude im Internet
aus und schickte via Facebook „ei-
ne Umarmung an alle“.
Wie zuvor Spanien hatte auch

Dänemark seinen Spielern unters-
agt, bei der EM zu twittern.
Den deutschen EM-Akteuren
ist laut Teamvorgabe nicht erlaubt,
bei Facebook oder Twitter etwas
„über Verletzungen, Taktik, ein-
fach überDinge, die nur dieMann-

schaft angehen“ zu schreiben.
Auch Frankreichs Fußball-Nati-

onaltrainer Laurent Blanc will sei-
nenSpielern das Twitternwährend
der EM nicht verbieten. Für die
Nutzung moderner Kommunikati-
onsmittel im Internet bei der EM
(8. Juni bis 1. Juli) sprach der 46-
Jährige aber eine deutliche War-
nung aus.AusderÉquipeTricolore
twittert unter anderenManchester
Citys Samir Nasri, dem mehr als
820 000Menschen folgen. − dpa

Dänen haben „ausgezwitschert“ −Deutsche dürfen keine Interna ausplaudern

EM-Aus für
Cahill, Olic
und Barzagli
Verletzte, Spieler-Zoff und

Bangen vor dem ersten Spiel:
Der Beruf Nationaltrainer ist
aufgrund von Verletzungssor-
gen kurz vor der EM ein un-
dankbarer Job.
Englands Coach Roy Hodg-

sonmuss nicht nur aufGary Ca-
hill verzichten, der sich im letz-
ten EM-Test gegen Belgien ver-
letzt hatte. Nun hat sich der 33-
jährige Abwehrstar Rio Ferdi-
nand beschwert, dass er nicht
nachnominiert wurde. Eng-
lands Sportpresse befürchtet
angesichts des Verletzungs-
pechs ohnehin ein EM-Fiasko −
neben Cahill fehlenGareth Bar-
ry, Frank Lampard und Torhü-
ter John Ruddy.
Der kroatische Nationaltrai-

ner Slaven Bilic muss auf Stür-
mer Ivica Olic verzichten. We-
gen einer hartnäckigen Ober-
schenkelverletzung sagte er die
EM ab. Rund vier bis sechs Wo-
chen fällt der 32-Jährige aus. Für
den Bald-Wolfsburger nomi-
nierteBilicNikolaKalinic nach.
Die vom Wettskandal gebeu-

telten Italiener bangen um Ver-
teidiger Andrea Barzagli. Der
Abwehrspieler von Meister Ju-
ventus Turin hat sich bei im
Testspiel gegen Russland eine
Zerrung in der linken Wade zu-
gezogen.Barzagli fällt für die ge-
samte Gruppenphase aus. Trai-
nerCesare Prandelli kann bis 24
Stunden vor dem ersten EM-
Spiel einen Spieler nachnomi-
nieren. − dpa

Die „SchandevonGijón“bei der
Weltmeisterschaft 1982 in Spani-
en, wo Deutschland und Öster-
reich ein 1:0 über die Zeit brach-
ten, wurde jetzt in Spanien ge-
toppt. Wurden vor 30 Jahren die
WM-Gegner noch ausgepfiffen, ju-
belten die 32 000Fans der Fußball-
ZweitligistenCelta deVigo undCF
Córdoba im Balaídos-Stadion
beim „Festival der Querpässe“.
90 Minuten lang schoben die

Spieler den Ball hin und her. Nie-

„Schande von Gijón“ noch getoppt
mand versuchte ernsthaft, das Tor
des Gegners ins Visier zu nehmen.
Die Kicker boten dem Publikum
die Simulation eines Fußballspiels,
aber von den Rängen kamen keine
Pfiffe.
Der Nichtangriffspakt zwischen

beiden Teams hatte einen guten
Grund.Celta reichte einRemis, um
nach fünf Jahren in der 2. Liga den
Aufstieg in die Primera División
perfekt zu machen. Und Córdoba
benötigte einen Punkt, um sich ei-

nen Platz in der Play-Off-Runde zu
sichern, in der einweitererAufstei-
ger ermittelt wird.

SchonvordemAnpfiffwarprak-
tisch klar, dass die Partie 0:0 enden
würde, und so ging sie dann auch
aus. Die Wettbüros hatten für die-
ses Spiel Einsätze gar nicht erst zu-
gelassen. Es gab in der ganzen Par-
tie nicht einen Eckball, dafür aber
1591 Kurzpässe, fast 18 in der Mi-
nute. − dpa

Spanische Aufstiegs-Posse: Kein Schuss aufs Tor, aber jubelnde Fans

Thomas Kraft AndreMijatovicLewan Kobiaschwili

Von Kopf bis Fuß auf Deutschland eingestellt. Schwarz, Rot, Gold sind die Farben, die Rainer Meier (l.) und
AndreasWinklhofer bei der Europameisterschaft in Polen und in der Ukraine vor Ort auftragen. − F.: Grebler
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